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Bericht aus der Sitzung der Arbeitsgruppe Zivilgesell-
schaftsforschung am 22. Mai 2026 
 
Schwerpunkt: »Neue Rolle in unsicheren Zeiten? Zivilge-
sellschaft und zivile Sicherheit« 
 
 
 
Am 22. Mai 2026 widmet sich die BBE-AG Zivilgesellschaftsforschung der Frage, wel-
che Rolle Zivilgesellschaft im Kontext ziviler Sicherheit, gesellschaftlicher Resilienz 
und integrierter Sicherheit einnimmt und künftig einnehmen sollte. Ausgangspunkt 
der Sitzung ist die Einsicht, dass Zivilgesellschaft seit jeher eine wichtige Rolle für 
zivile Sicherheit spielt, aber angesichts weltweit zunehmender Krisen und Konflikt-
potenziale aus denen sich veränderte Bedrohungslagen ergibt, diese Rolle neu ge-
dacht werden muss.  

Zu Beginn gab Dr. Rupert Graf Strachwitz1, Maecenata Stiftung, einen Impuls zur 
Rolle und zu den Aufgaben der Zivilgesellschaft in einem nationalen Sicherheits-
konzept. Er betonte, dass Sicherheitspolitik nicht allein als Schutz staatlicher Struk-
turen verstanden werden dürfe, sondern als Sicherung der Überlebensfähigkeit von 
Bürger*innen in einer freiheitlichen demokratischen Ordnung. Dabei gehe es auch 
um die Verteidigung europäischer Grundsätze wie Menschen- und Bürgerrechte, 
Rechtsstaatlichkeit und Demokratie. Denn aus demokratietheoretischer Perspek-
tive gelte stets, dass Sicherheitsfragen nicht über die Zivilgesellschaft hinweg ver-
handelt werden dürfen. Strachwitz verwies darauf, dass sowohl die organisierte Zi-
vilgesellschaft als auch spontane, nicht organisierte Formen des Engagements in 
den Blick genommen werden müssten. Zugleich machte er auf das Problem mögli-
cher Mehrfachverplanungen aufmerksam, etwa wenn haupt- oder ehrenamtliche 
Personen in Schlüsselpositionen in Krisenlagen zugleich in verschiedenen Funktio-
nen benötigt werden. 

Anschließend stellte Markus Woelke2, Vizepräsident der Bundesakademie für Si-
cherheitspolitik, die Perspektive integrierter Sicherheit dar. Er ordnete die Debatte 
in eine deutlich veränderte sicherheitspolitische Lage ein. Deutschland befinde 
sich nicht im Krieg, aber ebenso wenig herrsche Frieden, wie ständige Cyberangriffe, 
Desinformationskampagnen und Sabotageversuche zeigten. Er betonte, dass 

 
1 Präsentation: Dr. Rupert Graf Strachwitz: »Rolle und Aufgaben für die Zivilgesellschaft in 
einem nationalen Sicherheitskonzept«, https://www.b-b-e.de/fileadmin/Redak-
tion/03_Themenfelder/15_Zivilgesellschaftsforschung/2026.05.22_Strach-
witz_Rolle_und_Aufgaben_AG_Zivilgesellschaftsforschung.pdf  

2 Präsentation: Markus Woelke: »Integrierte Sicherheit Rolle der Zivilgesellschaft«, 
https://www.b-b-e.de/fileadmin/Redaktion/03_Themenfelder/15_Zivilgesellschaftsfor-
schung/2026.05.22_Woelke_Integrierte_Sicherheit_AG_Zivilgesellschaftsforschung.pdf  
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Sicherheit heute umfassend verstanden werde als Schutz vor Krieg und Gewalt, als 
Freiheit zur Gestaltung des Lebens innerhalb der freiheitlichen demokratischen 
Grundordnung und als Sicherung der Lebensgrundlagen. Woelke machte deutlich, 
dass integrierte Sicherheit ohne Zivilgesellschaft nicht umsetzbar sei. Zivile Vertei-
digung betreffe nicht nur klassische Felder des Bevölkerungsschutzes oder der zi-
vilen Verteidigung, sondern auch die Aufrechterhaltung staatlicher und gesell-
schaftlicher Funktionsfähigkeit im Alltag. Gerade auf kommunaler Ebene stelle sich 
die Frage, wie auch unter Krisenbedingungen öffentliche Daseinsvorsorge, soziale 
Infrastruktur und alltägliche Abläufe aufrechterhalten werden können. Dabei solle 
Sicherheit nicht ausschließlich als Abwehr von Bedrohungen verstanden werden, 
sondern auch positiv: als Förderung von Engagement, Vertrauen und gesellschaft-
lichem Zusammenhalt. 

Im dritten Impuls nahm Dr. Stefan Nährlich3, Stiftung Aktive Bürgerschaft, die Per-
spektive von zivilgesellschaftlichen Förderinstitutionen, wie etwa Stiftungen auf. 
Dabei hob er insbesondere zwei Dimensionen hervor: die Stärkung individueller 
Widerstandsfähigkeit und die Stärkung organisationaler Widerstandsfähigkeit. Bür-
gerstiftungen, Schulen und lokale Netzwerke könnten dazu beitragen, Vertrauen, 
Selbstwirksamkeit und gegenseitige Unterstützung zu fördern. Zugleich lenkte 
Nährlich den Blick auf die organisationale Resilienz zivilgesellschaftlicher Ak-
teur*innen selbst. Auch gemeinnützige Organisationen müssten sich fragen, wie wi-
derstandsfähig ihre eigenen Strukturen sind, beispielsweise mit Blick auf IT-Sicher-
heit, Kommunikationsfähigkeit, Personalverfügbarkeit und die Arbeitsfähigkeit 
haupt- und ehrenamtlicher Strukturen in Krisenlagen. Förderinstitutionen könnten 
hier eine wichtige Rolle übernehmen, indem sie nicht nur einzelne Projekte unter-
stützen, sondern in Capacity Building, Vernetzung und robuste Organisationsstruk-
turen investieren. Individuelle und organisationale Resilienz zur Stärkung gesell-
schaftlichen Zusammenhalts auch in Krisenlagen, so wurde deutlich, lassen sich 
nicht kurzfristig auf Projektbasis herstellen. 

In der anschließenden Diskussion wurde betont, dass Zivilgesellschaft nicht nur auf 
kommunaler Ebene, sondern auch auf Landes- und Bundesebene systematischer 
in sicherheitsrelevante Überlegungen eingebunden werden sollte. Kritisch wurde 
auch diskutiert, dass einerseits die Bedeutung integrierter Sicherheit und gesell-
schaftlicher Resilienz politisch hervorgehoben wird, andererseits aber zivilgesell-
schaftliche Strukturen durch Kürzungen, unsichere Förderbedingungen und ein 
teils negatives öffentliches Narrativ unter Druck geraten. Wenn Zivilgesellschaft zur 
Sicherheitsarchitektur beitragen soll, braucht sie verlässliche Rahmenbedingun-
gen, Anerkennung und Beteiligung. Auch wurde die Gefahr einer möglichen Instru-
mentalisierung der Zivilgesellschaft angesprochen. Zivilgesellschaft sollte nicht le-
diglich als nachgeordnete Ressource staatlicher Sicherheitsplanung verstanden 
werden, sondern als operativer Partner, strategische Mitgestalterin und kritisches 
Korrektiv zugleich. Gerade diese Mehrfachrolle macht ihren Beitrag für demokrati-
sche Sicherheit aus. 

 
3 Präsentation: Dr. Stefan Nährlich: »Resilienz beginnt mit dem Willen, sich wehren zu wol-
len«, https://www.b-b-e.de/fileadmin/Redaktion/03_Themenfelder/15_Zivilgesellschafts-
forschung/2026.05.22_Naehrlich_RESILIENZ_BEGINNT_MIT_DEM_WILLEN_AG_Zivilgesell-
schaftsforschung.pdf  

https://www.b-b-e.de/fileadmin/Redaktion/03_Themenfelder/15_Zivilgesellschaftsforschung/2026.05.22_Naehrlich_RESILIENZ_BEGINNT_MIT_DEM_WILLEN_AG_Zivilgesellschaftsforschung.pdf
https://www.b-b-e.de/fileadmin/Redaktion/03_Themenfelder/15_Zivilgesellschaftsforschung/2026.05.22_Naehrlich_RESILIENZ_BEGINNT_MIT_DEM_WILLEN_AG_Zivilgesellschaftsforschung.pdf
https://www.b-b-e.de/fileadmin/Redaktion/03_Themenfelder/15_Zivilgesellschaftsforschung/2026.05.22_Naehrlich_RESILIENZ_BEGINNT_MIT_DEM_WILLEN_AG_Zivilgesellschaftsforschung.pdf
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Die Sitzung zeigte, dass das Thema Zivilgesellschaft und Krisen- sowie Kriegsresili-
enz an Bedeutung gewinnt, aber noch keineswegs abschließend geklärt ist. Deutlich 
wurde: Zivilgesellschaft verfügt über wichtige Strukturen, Erfahrungen und Vertrau-
ensbeziehungen, die für Resilienz, Zusammenhalt und Krisenfähigkeit zentral sind. 
Damit diese Potenziale wirksam werden können, braucht es frühzeitige Einbindung, 
klare Kooperationsstrukturen, verlässliche Förderung und eine Debatte, die Sicher-
heit demokratisch, europäisch und gesellschaftlich breit versteht. 

 
 
Autor:  
Dr. Behzad Förstl leitet den Bereich Netzwerkbetreuung und verantwortet das Projekt »Pa-
tinnen, Mentorinnen, Lots*innen« im BBE. 
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